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2. Kraft und Spaunungsverhältnisse in Hanf- und Baumwollseiltrieben.

Die Eigenart der Seiltriebe ist in folgendem begründet.

1. Die Reibung wird durch die chmmwirkung der kegeligen Rillen, Abb. 2145 und

2147, in denen die Seile auf den Scheiben laufen, vermehrt. Schräge und selbst senk-

rechte Antriebe bieten deshalb praktisch nicht die großen Schwierigkeiten, die bei den

Riementrieben besprochen wurden. Setzt man, ähnlich wie bei Rillenreibrädern:

;‚ 7 i,“ ii

'” fsinoc+‚zpcosoc’ (701)

so Würde bei dem üblichen halben Rillenwinkel 1 : 22‘,‘2° statt:

/1 _' 0.2 0,25 0,3 0,35

‚"I „7 0,435 0,522 0,603 0,679

in Betracht kommen. Kammerer [XXVL 6] fand bei seinen Versuchen mit Manila-

hanfseilen auf der l\'Iasehine‚ Abb. 2041, wiederholt, ohne daß Rutschen eintrat, ‚u' = 0,6,

einem m ‚ (5,5fachen Spannungsverhältnis entsprechend. Rente [XXVL 31] gibt

‚u' = 0.79 und m :10‚3 bei allerdings außergewöhnlich hohen Nutzspannungen an.

Die starke Zunahme der Reibungszahl bei großen Gesehwindigkeiten. wie sie an Riemen

nachgewiesen wurde. lassen die bisherigen Versuche nicht erkennen. Sie dürfte übrigens

wegen der ganz andern Reibungsverhältnisse, die der faserige Aufbau der Seile im Gegen-

satz zu der zusammenhängenden, gefetteten Oberfläche. der Riemen bedingt, nicht in

dem gleichen Maße zu erwarten sein.

!. ‚infolge der niedrigeren Elastizitätszahl, die sich aus dem steileren Verlauf der

Spannungsdehnungslinie Abb. 2133 im Vergleich mit 2039 ergibt, wird der Betrieb

weniger elastisch, wenn auch der Durchhang infolge der größeren Achsabstände, bei

denen Seile verwendet zu werden pflegen, mehr zur Wirkung kommt und mildernd

wirkt.

3. Trotz höherer Festigkeit sowohl der Fasern, die z. B. bei Hanf zwischen 4000

und 5000 kg/em2 liegt, wie auch der fertigen Seile, die bei Zugversuchen 900 bis

1500 kg,/omg, also 3 bis 5fachc Festigkeit des Leders zeigen, ist ihre Belastungs-

fähigkeit verhältnismäßig gering. Bei dem häufigen Hin— und Herbiegen und den fort-

wéihrenden Spannungswechseln läßt die Reibung zwischen den Fasern nach. Die Seile

werden um so früher schlaff, müssen um so häufiger nachgespannt werden und büßen

um so mehr an Lebensdauer ein, je höher sie belastet sind. Namentlich dürfte die Splei-

ßung, wenn sie nicht richtig und aufs sorgfältigste ausgeführt ist, eine nachgiebige und

schwache Stelle jedes Seiles sein.

Für das Schlaffwerden besteht noch eine zweite Ursache. In den keilförmigen Rillen

werden die Seile allmählich seitlich zusammengequetscht, kommen dadurch in der

tille tiefer zu liegen und laufen auf kleineren Scheibendurchmessern. Das ist aber einer

Verlängerung der Seile gleichwertig: ihre Spannung nimmt ab.

Das Wiederherstellen der Spannung nach zu starkem Längen ist bei einer größeren

Zahl von Seilen viel umstiindlicher als das Kürzen eines Riemens.

4. Schließlich ist die gleichmäßige Verteilung der Last auf alle Seile eines Triebes

niemals in dem Maße wie in einem Riemenquerschnitt zu erwarten. Praktisch sehr

wichtig ist, daß die Rillen genau gleiche Form und Tiefe haben. Entsprechen z. B-

zwei verschieden tiefen Rillen an einer Scheibe zwei gleich tiefe an der anderen, so muß

das eine Seil dem anderen voreilen und wird dadurch stärker gespannt und belastet»

Aber auch sonst zeigen die Seile ein und desselben Triebes meist bedeutende Durchh_ang

unterschiede und haben dementsprechend verschiedene Spannungen. Um die Über-

lastung einzelner Seile zu vermeiden, darf man die durchschnittliche Beanspruchung

nicht zu hoch wählen.

Bei der erstmaligen Belastung zeigt ein neues und frisch gcsp

Linie ()A, Abb. 2130 die auf Grund eines Versuches Bachs [XXVI‚
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geschlagenen Seil aus badischem Schleißhanf von 55 mm Durchmesser aufgezeichnet

wurde, recht bedeutende Dehnungen, die mit zunehmender Spannung langsamer wachsen.

Bei längerer Einwirkung der Last tritt elastische Nachwirkung ein; nach 120 Stunden

hatte sich das Seil noch entsprechend der Länge AB gestreckt. Ent- 60

lastet man dasselbe, so gehen, wie Punkt 0 andeutet, die Formände—

rungen nur zum geringsten Teil zurück. Die auch hier eintretende

elastische Nachwirkung ließ nach 34 Stunden Punkt D erreichen.

An einem festgeschlagenen Seil von 39 mm Durchmesser wurde die

andere in der Abbildung wiedergegebene Kurve ermittelt. 40

Die große erstmalige Form—

ä‘mderung und die elastische Nach—

wirkung nach OAB sind beim

Auflegen neuer Seile zu beachten.

Oft werden diese freilich, um das

uniständliche, baldige Nachspleißen

zu vermeiden, unnötig stark unter

Erzeugung sehr hoher Achsdrücke

vorgespannt. Die elastischen Form—

ämderungen nach der Linie B C sind ———5 05 7,0%

für das Verhalten der Seile im Be- Abb.2133. Span-

tnebe, in dem Sie Spannungs- mmg5dehmmgs_

schwankungcn innerhalb der Be— linie für im Be-

trieb befindliche

Hanfseile.
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Abb. 2132. Spannungsdehnungslinien an _

neuen Hanfseilen_ Nach Bach, lastungsgrenze unterworfen Sind,

maßgebend und entscheidend.

Untersucht man die Verhältnisse näher, so findet man, daß niedrigeren Spannungsstufen

größere Dehnungen und Elastizitätszahlen «. entsprechen daß also die Seile bei geringer

Belastung elastischer sind als bei hoher. Bach fand 0. zwischen 1/4000 und 1/10000 cm‘—’/kg.

Dementsprechend muß auch für die beim Betrieb wichtige Beziehung zwischen den
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Abb. 2134. Kennlinicn für Seiltriebc. Abb. 2135. Vergleich von Seil- und Riementrieb

&“ Hand der Kennlinien.

Spannungen und elastischen Dehnungen eine gekriinnnte Linie angenommen werden,

Abb. 2133‚ die aus den erwähnten Bachschen Versuchen genügend genau abgeleitet

werden konnte. Im Vergleich mit Abb. 2132 ist zu beachten daß der Dehnungsmaßstab

doppelt so groß ist.

Die Berechnung pflegt auf den dem Seil umschriebenen Kreis, das entsprechende Qua-

drat usw, bezogen zu werden, so daß die tatsächlich auftretenden Spannungen im umge— .
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kehrten Verhältnis zur Völligkeit des Querschnittes größer sind. Das Einheitsgewicht der

Hanf- und Bauniwollseile, ebenfalls auf die Fläche der umschriebenen Grundform ge—

rechnet, beträgt, je nachdem dieselben fest oder lose gedreht sind, }} : 1,05 bis

0,85 kg/i'dniä bei geträukten Seilen bis zu 1,12 kg/dni3. Setzt man im Mittel }) : l‚0kg/din3‚

so kann man die Durchhangkurven Abb. 2036 ohne weiteres auch für Seile benutzen,

weshalb die genannte Darstellung durch die Linien fiir 25 und 30 m Freihang ergänzt

wurde. Aus ihnen ergeben sich durch Zusainmensetzen mit der steileren Spannungs-

dehnungslinie auch steilere Keniilinien, Abb. 2134. Vergleichshalber sind sie in Abb. 2135

für einen Rieinen— und einen Seiltrieb mit 20 ni Freihang nebeneinandergestellt. \Vendete

man auf beide eine Vorspannung von 40 kg,!ern2 entsprechend den Punkten A und D

an, so fiele dieselbe auf 30 kg,/cm2 bei einer Verlängerung des Riemens um BC : 0,32°„*’„.

des Seils dagegen schon um EF : 0,105“/0. Seile sind also bei hohen Spannungen gegen

Längenä.nderungen Viel empfindlicher als Riemen. Auch bei der Belastung durch Nutz—

spannungen sind Rieinen.wie die senkrecht gestrichelten, % : 25 kg/an entsprechenden

Flächen dartiin, Viel elastischer und weicher als Seile. Erst bei niedrigen Spannungen

werden die Verhältnisse einander

 

 

 
 

 

     
 

 

‘ ahnlicher, Wie ohne weiteres den in

* G und H eingetragenen Flächen für
20% m2

* 2 _
.

!/c 20 ”cm an : 8 kg/cm2 zu entnehmen ist.

” Gelingt es Seile herzustellen, die grö-

ßere Elastizität haben und dauernd

[ ‘f behalten, so wird man dieselben

‚„ ‚: ii ‚0 durch höhere Belastung besser aus»

ii \; nutzen können.

6 D' Vors annun erzeu t man
H l i ‚ 1_8 P g g

K/ i;* i, \ an Seiltrieben nach den drei ersten,

J Y i " auf Seite 1164 näher besprochenen

£? ‘ ‘ ll Arten. Dazu das Eigengewicht her-J_i_

—> 5 0,5%

Abb. ‘ll3ii. Untersuehunv der r\‘pannunifsvei'liétltiiiss0 eines anzumehen’ ISt bel den Ubh0hen gr?-

' %eiltriebs. ° ’ ßeren Achsentfernungen ohne wei-

teres möglich und bietet den Vorteil,

die Wirkung von \Värine— und Feuchtigkeitsschwankungen abzuschwächen. Die letzteren

erhöhen bei kurzen Abständen, bei denen man vorwiegend auf die Spannungserzeugung

durch Dehnung angewiesen ist, oft in unangenehnier Weise die Achsdriicke. In neuerer

Zeit geht man mehr und mehr auch zu künstlicher Belastung durch Spannrollen über.

Die Kraftverhältnisse seien an einem Beispiel erörtert.

Zahlenbeispiel 9. Zwischen zwei Scheiben von D1 : 5500 und ])2 : 2500 mm

Durchmesser in 20 in Abstand werde die Belastung durch 2 : 122 Seile von d : 50111n1

Durchmesser bei U‚„ : 7,5kgleiii2 Yutzspannung und v : 25 iii/'ka Geschwindigkeit

übertragen. Die Seile mögen mit g„ : 15 kngan vorgespannt sein, so daß der Aehsdruck

gleich der Vicrfachen Uiiif&iigskraft ist. .

Zunächst ist in Abb. 2130 links auf der Durcl1hangkurve AB im Vorspannungs'

punkt C das Spiegelbild der rechts besonders wiedergegebenen Spannungsdehnung$-

linie GH aufgetragen und zwischen beiden die Fliehspannung':

7.712 1,00%2
. ‚ : : :637k m2

“’ 109 109,81 ’ g/c

als senkrechte Strecke DE cingepaßt. Unter E ergibt sich dann die freie Leerlauf-

spannung in den beiden Seiltriiniern, 0}; : EF : 12,2 kg/cni? Nach dem St1e1schen

Verfahren zeichnet man nun die um die Fliehspannung a,- gekürzte Spa1111uiigsrlelinilllgs‘

linie, also die Strecke. GH der Abbildung rechts von 0 aus als Kurve O.] auf und findet

durch Antragen ihrer Al.>szissen an die Durchhangkurve die Kennlinie KL}! fiir 25111/Se_k

Geschwindigkeit. Ihr in der Höhe UE, liegender Punkt L ist der Ausgangspunkt fü! dle

/  
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Ermittlung der freien Spannungen in den beiden Trümern. Zwischen der Kennlinie

und ihrem Spiegelbild in L wird die Nutzspannung % : NP angepaßt und dadurch

PQ : oé : 9,4 und NQ : ai : 16,9 kg/crn2 gefunden. Zur angenahertenBest1mm
ung

genügt Wieder die Linie für 20 m Freihang der Abb. 2134, wenn man ihr Spiegelbild m

der Höhe von af, zum Eintragen von a„ benutzt. Die durch z: 12 Seile ubertragene

Leistun ist: „ _ „_ ‚2. ‚_ 2

% ZU'v=”'n‚dzjdflv_._lff
flfl‚i’o 5:590PS

e 75 4- 75 4. 70

ml? 7t-52 ..

Der Achsdruck sinkt von A.,: 2z- 774 '%3 2-12. ::- 15 R‘. 7070 kg wahrend der

' " " . 2 .
_ 0' + a’

Ruhe auf 7070 '6° : ‚£‘Qä2; : 5750 kg Wahrend des Leerlaufs und auf 1070. lf2t} - 2

U,.

1)

16,9
:7070. „ 2

beim Leerlauf zum Abzug kommen, so betrüge der Achsdruck nur 4070 kg.

7;19’% : 6200 kg bei Vollast. Würde der volle Betrag der Fliehspannung

. o

3. Anordnung der Seiltriebe.

Da man den Seildurchmesser gewöhnlich zu 45 bis 50, jedenfalls nicht größer als

55 mm zu nehmen pflegt, ist die durch ein Seil übertragbare Leistung beschränkt und

durch die Umfangs—

.lu-aft gegeben, die es
}äi/

aufnehmen kann. Für „SW/„ / l 7 / 2

_
4 . „

größere Leistungen
[% _‘—

ordnet man entweder
£ '„

mehrere Seile in Bar
1

allelschaltung neben-

einander an oder

schlingt ein und das«

 

 

 

 

 

 

 

selbe mehrfach um die Abb. 2137. Kreisseiltrieb mit Spannungen.

beiden Scheiben, Abb.
_ .

8

2137. Während man
Tre/hend? “SC/7 /be

 

 

 

im ersten Falle, beim

Seiltriebe mit Deh-

nungsspannung,

die elastische Dehnung

oder den Durchhang

ausnutzt, erzeugt man

im zweiten, beim

Kreisseiltriebj die Abb. 2138. Kreisseiltrieb mit

Spannung künstlich B91aßtungsroue'

durch einen Spann-

wagen, Abb. 2137 oder

eine Belastungsrolle,

Abb. 2138, und gleicht auf diese Weise die Längenänderungen durch Temperatur, Feuchtig-

keit, Betriebsspannungen und elastische Nachwirkungen aus. Dem Vorteil des Kreisseih

triebes, daß nur eine einzige Spleißstelle vorhanden ist und daß das Seil unter einer

bestimmten, regelbaren Spannung arbeitet, steht der Nachteil gegenüber, daß bei Be—

schädigungen der gesamte Betrieb still liegen muß. Auch ist die streckenweis ungleich—

mäßige Beanspruchung des Seils nicht ausgeschlossen, wenn die Rillen ungleiche Formen

haben und die. Trümer in ihnen, wie oben erörtert, verschieden tief laufen.

In beiden Fällen sollen die Wellen, auf denen die Scheiben sitzen, zur Schonung

der Seile parallel zueinander liegen, wenn auch geringe Abweichungen bei der guten

Führung in den Rillen nicht ausgeschlossen sind. So führt Bach ein Beispiel an, wo

ll fill/en

 

 

 

 

    


